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Weıse werden Formen autorıtärerIn einer Reihe VO asıatıschen Staaten Vorwurt gemacht wiırd, „hberalıstı-

einem „Minderheitenkomplex” auf sche  D westliche Ideen mehr als das Herrschaft In Asıen mI1t der Unüber-
seıten der Kırchen geführt, der sıch Evangelıum propagleren? Verbun- tragbarkeıt der westlichen Demokra-
darın äußert, da{fß dıe Kırche sıch weIlt- den damıt 1St der ımmer wiederkeh- tievorstellung begründet. Wenn chriıst-

lıche Kırchen sıch den Vorranggehend 4US der Polıitik heraushält und rende Vorwurf, da{ß das Christentum
sıch tast ganz 1n relıg1öse Innerlichkeit iın Asıen immer noch iıne „fremde Re- der ökonomischen Kategorıen be1 der
tlüchtet. Entwicklung der asıatiıschen Staatenlıgıon” darstellt, die gerade be1 Inter-

ventionen auf politischem Felde den wenden, werden S$1€e oft mIıt dem Vor-
Verdacht, 1m Dienst eıner remden wurt belegt, sıch In Dınge einzum1-Die Menschenrechte als Macht stehen, zurückweısen mu schen, dıe außerhalb ihrer KompetenzInkulturationsproblem und Erfahrung lıegen.Be1 der weıteren theologischen Dis- Die Tagung ın Hongkong WAaTr eın e7-

In anderen Ländern Asıens, deut- kussıon wurden uch dıe Quellen sies Treffen, dıe verschıedenen Ele-
lıchsten wohl 1n Indonesien, versucht Aussagen der Heılıgen Schrift und die
die Kırche sıch 1in eıner Politik der stil- der Fragestellung ZUSamMmmMeENZU-

TIradıtion des Lehramtes herangezo- bringen. Im Laute des Jahres,len Intervention, dıe die offene Kon- SCn Dabeı1 zeıgte SICH! da{fß die Ver-
frontation vermeıdet und dıe Harmo- schiedenheıt der asıatıschen Kıirchen autete eın Ergebnıis, sollen die in

Hongkong beteıilıgten Theologen wel-
n1€e ewahrt. Es tehlt den asıatischen nach Antworten verlangt, dıe In
Kirchen weıtgehend iıne theologisch Weıse auf dıe esonderen Sıtuationen ter den Fragen arbeıten, sıch mıiıt iıh-

HCM Kollegen In den jeweılıgen Län-
begründete un: ıIn der Praxıs bewährte dieser Länder abgestellt sınd. In Asıen dern treften un: dann 1mM nächsten
FOorm, das prophetisch-kritische Amt tehlt den christlichen Kırchen iıne Ge- Jahr dıe Ergebnisse vorlegen. Es han-auszuüben. Hınzu kommt, da{fß In den schichte des Verhältnisses VO „Otaat
Fragen der Polıitik fast ımmer die Men- un: Kirche“, ın der dıe beiden Partner delt sıch 1ne wichtige Frage für

das Selbstverständni und die Arbeıtschenrechtsproblematik esonders bri- als mehr oder wenıger gleichberech- der verschiedenen Ortskirchen ın
SAant ISTt. tigt auftreten. Be1 den allgemeınen Be- Asıen, die sıch ımmer stärker bewufßt

mühungen Inkulturation mufß werden, da{fß S$1e L1UT In eıner verstärk-Es geht VOT allem das Problem, 1N- auch bel dieser Fragestellung darumwıewelt die Menschenrechte In ıhrer ten Zusammenarbeıt mMIt den verschıe-
gegenwärtigen Formuli:erung und 1N- gehen, ıne tfür Asıen passende, denen gesellschaftlıchen Kräften INn

„inkulturierte” Antwort tfindendividuellen Ausrichtung fur Asıen VOTI- den großen Fragen der dortigen Völ-
bindlich seın können, sıch Rechts- Es geht . R darum, klären, InWI1e- ker ihrer Sendung gyerecht werden
vorstellungen gewöhnlıch Rechten welt sıch dıe Kırchen ıne Kategorıe können. Im Julı treffen sıch die asılatı-
für dıe Gemeinschaft un: wenıger VO „asıatıscher Harmonıie“ eıgen schen Bischöfte ZUr 5. Vollversamm-
solchen für das Indivyviduum Orlentle- machen können, dıe miıt dem An- lung der Vereinigung asıatıscher Bı-
TeN Kann die Kırche ohne dıe An- spruch, asıatısches Erbe darzustellen, schofskonferenzen In Bandung (Indo-
SIrCENgZUNg der Inkulturation sıch ohne sıch jede Form VO Konfronta- nesien), ebentalls 1ne Be-
weıteres ZU Anwalt der Menschen- tiıon seıtens der Relıgıi1onen 1n polıtı- stımmung der Sendung der asıatıschen
rechte machen, WEeEeNnNn ıhr dabe1 der schen Dıngen wendet. In ähnlicher Kırchen gehen wiırd.

Versöhnung mulfß wachsen
Dıie deutsch-polnischen Beziehungen nach dem Weizsäcker-Besuch
7Tıe Republık Polen ar das letzte der NnNeun Nachbarländer Auf iıne NEUC Nachbarschaftt mıt den Deutschen hatten
Deutschlands, dem Bundespräsıdent Rıchard “O  ; Weizsäcker sıch dıe selt Herbst 1989 dıe nıchtkommuniuistische
einen offizıellen Besuch abstattete. Es War das ersie Mal seıt Regierung tragenden Kräfte selıt Anfang der achtzıger
99() Jahren, daß e1n deutsches Staatsoberhaupt einer Finla- Jahre vorzubereıten versucht. och S$1€e wurden VO den
dung nach Polen folgte nımmt MAan, dem historischen (G7e= sıch überstürzenden Ereignissen überwältigt, W1€e dıe
Fühl der Polen entgegenkommend, dıe Besuche DO  - IDK deren europäıschen Natıonen un: dıe Deutschen selbst.
Staatsratsvorsitzenden UN: Generalsekretären aM $ der Zäh- Und vieles VO dem, W as die demokratischen Kräfte sıch
[ung heraus. Auf weilchem sensıblen Hintergrund der Besuch selıt Jahren vorgenNOMMECN hatten, nämlıch 00 Kapı-
stattfand und OLE schwıerig das polnisch-deutsche Verhältnis tel gemeınsam mıt den demokratischen Deutschen autfzu-
nach 1LE DOT Lst, schildert hıer Polenmitarbeiter 7):ieter schlagen, wurde umgehend VO alten Ängsten und
Bıngen. politischen Reflexen überdeckt.
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Vor dem schon historischen November 1989 hatte sıch polnische Fahrplan geriet durcheinander. Dıie Bundes-
in der polnıschen Opposıtion 1ne Denkschule über das reglerung verzögerte dıe Verhandlungen miıt der polnı-
Verhältnis Polens seınen Nachbarn Deutschland und schen Regierung 1m Sommer des VErgANSCNCN Jahres.
Sowjetunion/Rufsland durchgesetzt, die dıe These VCI- Dem Bundespräsidenten wurde ein Staatsbesuch In Polen
Lrat, da{fß iıne Voraussetzung tür eın dauerhaft stabıles den September verunmöglıcht. Eın deutscher Präsı-
und demokratisches Polen dıe Durchsetzung der Freı1i- dent auf der Westerplatte be]l Danzıg, dem Ort, dem
heitsıdeen In der SowJetunıion un: In ganz Deutschland der Weltkrieg seınen Ausgang nahm, hätte der hıstor1-
sel, Demokratie 1ın der DDR und Verwirkliıchung des schen Wende 1ın den deutsch-polnıischen Beziehungen
Selbstbestimmungsrechts aller Völker, auch des deut- Ausdruck verleihen können. Eıne solche Geste machte JeE=
schen Volkes. IDIE Teıulung Deutschlands sahen dıe Intel- doch keinen Sınn, WEeNnN die substantıiellen Probleme Z7W1-
lektuellen der „Solıdarno$se” als LWAaSs Künstlıches, Vor- schen Bonn un Warschau noch nıcht VO Tiıisch
übergehendes, ine Vereinigung der beıden eutschen
Staaten als iıne historische Unausweichlichkeit. Als Vor- ach der Etablierung der erstien nıchtkommuniıstischen,

VO Wıllen der Mehrkheıit des polnıschen Volkes getrage-bedingung für eın Gutheißen dieser ırgendwann 1n der
Zukunft 1TWwartete Entwicklung galt die Anerkennung 11C  —_ Regierung des katholischen Miınısterpräsiıdenten Na

deusz azowrieckı 1mM September 1989 sollte der hıstor1-der bestehenden polnıschen Westgrenze der und
Lausıtzer Neiße durch die Deutschen. Dıe „deutsche sche Ausgleıch nach dem Wıllen beıder Regierungen

rasch un gul tundiert geschaffen werden. Dıie RegierungFrage” reduzierte sıch In allen polıtıschen Lagern 1mM Kern Mazowieckı un: dıe S$1Ee tragenden Kräfte ühlten sıchalleın auf die Frage, ob dıe Deutschen die terrıtoriale Inte- weıtgehend freı VO dem Ballast ıdeologisch-politischergrität Polens endgültig anerkennen würden. Selbst ıIn der Restvorbehalte der kommunistischen Vorgängerregıle-kommunistischen Publizistik der sıebzıger Jahre hatte
INan sıch weıtgehend mIiıt einer langirıstigen ereıin1- rung gegenüber der oft eschworenen un fast schon

zerredeten „historıschen Wende“ 1Im Verhältnis dengungsperspektive abgefunden und die Brandtsche (Ost-
polıtık als eiınen notwendıgen Umweg dahın verstanden. Deutschen In der Bundesrepublık.

FEınem Besuch des Bundeskanzlers ın Polen stand bald
nıchts mehr 1m Wege Am November 1989 begann Hel-

Scheıitern des „Ausgleichs”, zwelıter MUL Kohls Staatsvısıte In Warschau, die MIıt sechs Tagen
Anlauf 1mM November ungewöhnlıch lange dauern sollte. Schon wenıge Stunden

nach der Ankunft der deutschen Delegatıon in Polen
Allerdings stellte sıch Jahrzehntelang dıie Vereinigung rachte eın Ereign1s das Protokaoll durcheinander, dessen
Deutschlands ULTE In historischer Perspektive als Naus.- Folgen für die weıtere Entwicklung des deutsch-polnı1-
weichlich dar Und auch die ehemalıge Opposıtion, A4aUS schen Verhältnisses VO schicksalhafter Bedeutung se1ın
der dıe Jetzıge Regierung hervorgegangen ISt, sah weder sollte: dıe Öffnung der innerdeutschen un innerstädti-

schen renzen In Berlın durch dıe DDR-Behörden. Diedie Möglıichkeıit noch die Notwendigkeıt eıner operatıven
Politik 1n dıeser Rıchtung. Mauer, das Symbol der Teilung Deutschlands und UrOo-
Mıiıt der Bundesrepublık hatte schon diıe letzte kommunı- pPas, WAar gefallen, als der deutsche Kanzler einem hı-
stische Regijerung Mieczyslaw Rakowskı einen AI storıschen Besuch eım östlichen Nachbarn Polen weılte.
storiıschen Ausgleich” und iıne endgültige Überwindung Das WAar viel Symbolık und bekam dem Verhältnis
der Vergangenheıt gyesucht. Die hıstorische Wende hatte zwıschen Deutschen und Polen auf kurze Sıcht nıcht Zzut
der Bundespräsıident mMIt der Geburtstagsdiplomatıe A4US ohl unterbrach seıne Visıite. Unglückliches Auftreten

des Kanzlers In Warschau und ın Auschwitz unterstrichAnlafß des 75 Geburtstags VO Wılly Brandt und der pCI-
sönlıchen Einladung Rakowski INn die Vılla Hammer- bloß, da{iß die Regıe der anvısıerten Aussöhnung zwıischen
schmidt 1m Januar 1989 voranbringen wollen. Bundes- Deutschen un Polen den Überblick verloren hatte.
kanzler ohl un: remıler Rakowski versicherten sıch be1
dieser Gelegenheıt ihres gegenseıltiıgen Respekts und kün-
digten d. dıe Verhandlungen über iıne Paketlösung der Offnung der Mauer, NECUEC
selt Jahren anstehenden bılateralen Probleme durch dıe BefürchtungenBestellung persönlıcher Beauftragter beschleunıgen.
ach erfolgreichem Abschluß sollte der Bundeskanzler Obwohl ZU Abschlufß des Kanzlerbesuchs
1m Jahr des eutschen Überfalls autf Polen dem Ööstlı- 14. November iıne bahnbrechende deutsch-polnıische
chen Nachbarn eınen offiziellen Besuch abstatten. Aber 78-Punkte-Erklärung unterschrieben wurde, dıe eınen
bald schon lıeben die Verhandlungen wıeder stecken. In wirklichen Durchbruch 1mM Verhältnis zwıschen Bonn und
der Bundesrepublık ührten dıe besorgniserregenden Warschau besiegeln ollte, obwohl der christliche Frie-
Wahlerfolge der „Republıkaner" parteipolıitisch MOtI1- densgrufß zwıschen ohl und Mazowileckı ın reisau aus-

vierter Unnachgiebigkeıt gegenüber Polen, 1n Warschau getauscht wurde, haben das andere Ereign1s un dessen
verlor die Regierung Rakowskı angesichts der Verhand- Begleıt- und Folgeerscheinungen die politisch-psycholo-
lungen mi1t der Opposıtion über eınen schrittweisen Sy- gyische Betindlichkeit des deutsch-polnıschen Verhältnıis-
stemwandel („Runder Tischi') Boden Der eutsch- SCS In den folgenden Monaten gepragt. Nıcht der 1m
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November gyreitbar nah erscheinende „historısche empfindlıchkeit ach den beruhigenden politıschen 1-
Durchbruch ZWEISEINZEN Verhältnis stand auf der onalen ALl Bonn 1im Aprıl rechtzeıtig VO dem Staatsbe-
Tagesordnungs die alten,; endlıch überwunden geglaubten such des Bundespräsidenten nach Warschau ausgesendet,

wurde zudem deutlich da{ß Hıcht Allein Aie GfenzfirägeDenkschemata; ıe alten (xespenster kamen wieder ZzZum

Vorscheıin: dıe DPolen beunruhigte söhdern d’a{4ß$ e1lle der Bevöl-
Dıi1e erstien Reaktionen duf dıe Grenzöffnung VO reg1C- kerung Yanz gruündsätzlich Angste un Befürchtungen M1

rungsoftizıeller Seite und VO SeIteN der Massenmedien ıN Bhıck auft: C1MN' wirtschaftlich: Uund polıtısch mächtiges
Polen Sympathie un Freude SCWESCH Für das eNti- Deutschland haben
stehende demökratische Polen bedeutete das Ende der
stahımstischen DIDR dıe langersehnte polıtisch=1deologi-
sche Entlastung: Cn Westen: ‚Andererselts kamen bald Der psychologische Faktor.
NCUC Angste VOT Rechtsruck ı der DDR und Die NCUC polnısche Regierung, angetreten, CIMninsbesondere Polen gerichteten Fremd eaa liche ropäisches Denken ı der Außenpolitik z verwirklichen,keit 1 derBevölkerungauf Enttäuschung verbreıitete sıch tiel plötzlich ı alte außenpolitische Reflexe zürück, ICAa-r
auch über die Oppositionsgruppen ı der DDR, da SIC TSL

Jerte hektisch; S Spiegelung-der Gemütslage ı Bon-
Späat und recht zurückhaltendVOT antipolnischen Ressen-

ner Regierungsvıertel. 7ur Jahreswende_lancıerten War-
LLIMENELTS und Instrumentalıisıerungdes Lebensstandardsge- schauer Regierungskreise unversehens, 1Ne€ soeben
falles zwıschen der DDR un: Polen fur innenpolitische
Zwecke AaArn eenNn

machte Außerung, ;VO Zbigniew Brzezinski aufgreiıfend,
AL polnısch-.tschechoslowakische Konföderatıion. als

Da; der November. die „deutsche Frage” völlıg NEeTrTWAaT- e Art DE ennn C1N zroßes Deutschland:
LeLt auf e Tagesordnung der Weltpolıtik gebracht hatte Prompt holte siıch dıe Warschauer. Dıplomatıe 1N€ klare
War dıe ottfizielle polnısche Haltung ZUT Grenzöffnung, Absage des tschechoslowakischen Präsiıdenten Vaclav Ha-
Z Demokratisierung der DDR un ur nahenden mvelund der Prager Regijerung, dıe für Blockbil-
Vereinigung Deutschlands VO C1INECIN Eıinerseıts. Ande- dung ı Herzen Europas gCcpCN Deutschland nıcht

bestimmt, das tür die Haltung der Nachbarn aben Mıt Betremden wurde nıcht zuletzt ı111 Wa-
Deutschlands charakteristisch ıIST, aber ı1111 polnischen Fall shington. rERISLFIETT, _ dafß C dıe polnische. Regıierung: auf
durch die der-Neiße-Grenzfrage 6C1HNEN zusätzlichen eiınmal nıcht ehr eılıg IL dem Abzug der sowjetischen
Akzent erhält, der ıIM Deutschland auf keinen Fall unter- I'ruppen aus Polen hatte. Bıs VOT kurzem'noch WAar on den
schätzt werden dj1}1rfte‚ WENN 1Ne€ zumıindest verhalten P - demokratischen Kräftten ı111 Polen dıe sowJetische ‚T’'rup-

penpräsenz als Sinnbild der Fremdbestimmung dargestelltSILLIVE Haltung det polnıschen Regierung und Bevölke-
rung Zzur deutschen Einheit erwünscht WAar worden. un wurde auf Siınmal 1116 Haltung sichtbar, dıe

ON den Smmuniıstischen Regierungen Polens
Wie Haltung der Bundesregierung; insbesondere die Au- kannte, die ı1ININECTX darauf hingewiesen hatten, daß dıe
Berungen dies Bundeskanzlers,; ZUr Oder-Neıufie TenNzZE Oote Armee die territorıilale Integrität Polens C1IiNENMN
bestimmte N den erstien Monaten heses Jahres wesentlhich deutschen Grenzrevision1smus ZArantIcre. Be1 den Inter-dıe Stellungnahmen un dıe diplomatıschen Schritte In-

ZUgU NStTEN CR Beteiligung den (hVer-
iLLALLVEN und Interventionen der polnıschen Keglerung handlungen, be1 denen die polnısche Regierung CINISCDie völkerrechtliıchen Vorbehalte bezüglıch C1IiNer endgül- Wochen (Zzu) hoch pokerte, konnte die arschauer Da
g Anerkennung der bestehenden polnıschen West- plomatıe jedoch als Erfolgverbuchen, da{ß Polen
FeENZE VO seıten der Bundesrepublık Warschau den Beratungen über die Grenzen des zukünftigenwohlbekannt un nachvollziehbar Was ber diesen
Wochen un: onaten der allgemeıinen Verunsicherung; Deutschland hinzugezogen wiırd. Hıer hätte d1e Bundes-

reSICTUNG durchCIMn frühzeitiges Sıgnal der Zustimmungdes Zusammenbruchs:; der europäischen Nachkriegsord-
nNnNungs ohne tunktionierendes Ordnungsmodell Warschau 1e] Schaden für das p_syiéhoflog_i$ché Klıma

zwıschen Bonn und Warschau Abwenden können. Nun-
wartiel wurde War S eindeutıge polıtısche Wıllenserklä-
runs der Deutschen der Bundesrepublık: und der mehr 1ST der Eindruck entstanden, daß Polen lediglich

durch lh;ä.rt?äékig(? _ Interventionen über die DeutschenDDR, da{fß SiEe auch nach Entstehen desCINISCHdeutschen
Bundesstaates die polnısche Westgrenze‘nıcht an ZUuUtLasSten hinweg Gt;géhstärjd beteilikgf wiırd, der VO: 1C2a-

lempolnischem Interesse ISTgedächten Und dıese Erklärung iefß allzu lange auf sıch
warien Bıs der Bundeskanzler und die Bundesregjefung es allem: Wr das politischeBarometer zwischen
sıch verbindlich derAnFEMEIMSAMEN (Srenzer- Bonn un Warschau nach dem hoffnungsvollen Neuan-
klärung VO Bundestag un Volkskammer jußerten| Wr tfang November 1989 stark yetfallen Polen befindet
durch unbedachte und unkoordimierte Stellungnahmen sıch be1 der Durchtführung des Experiments Tiedli=
Aaus Bonn 1e] polıtisches Porzellan Zzerbrochen worden chen Systemwechsels VO realen Sözialısmus und der
Mangel Eingerspitzengefühl und polıtischer Sensibilt- staatlıchen Planwirtschaft ZUTFr parlamentarischen Deimmo-
Lal mudfste sıch der Bündeskanzler V Verbündeten und kratıe und Marktwirtschaft Romplizierten Ber-
Nachbarn nachsagen lassen; 11 Polen PrOVOZIETLE aber gangssılnalıon IDITS demokratisch legitimrıerte DOIn1-
helle Aufregung und 1E an Hysterıie grenzende ber:= sche Regjerung hat das rUu1NOSeEe Erbe sozialistischer
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Mifiwirtschaft übernommen Die S1tation IST. politisch chend neue  Wege der Verständigung zwischen Deutschen
un wırtschafttlich noch nıcht'gefestigt: Idhe Polen tühlen und Polen: 1 der Seelsorge suchen; mehr: behindett als
sıch gegenüber den Deutschen schwach W16 nochN ftördert:;:
den er  angenenN) 45 Jahren:' Angesichts der Gefahr; da{fß die eutsch®polnıschen Bez1ie+=
Die labıle wirtschafrtlich-soz1ale und polıtısche: Lage: Dö- hungen'] Zusammenhang mM1 der‘ deutschen Eimigungs-
lens IST. der: Förderung neuen westeuropäisch BC- dynamık Mitleidenschaft SEZORCNH werden könnten haz
pragten polıtıschen Kultur nıcht törderlich In cheser ben deutsche un polnische Politiker den etrtzten Mö:
Umbruchsituation haben fremdenfeindliche und a-, EINISECS5 unternOMMeN, gegenzusteuern und die
hstische Strömungen Konjunktur DIie KOommunısten hat- Bedeutung‘der deutsch-polnischen Verständigung gerade
ten der Regrjerung Mazowıeckı schon während der der:1ı]  gen  A Umbruchsituation hetvorzuheben.
Verhandlungen IN der Bundesrepublık Herbst 1989
vorgeworfen natıonale polnısche Interessen verrrach-

Weıizsäckers Staatsvisıtelässıgen Nachdem die deutsche Einheit 'November
1989 auf dıe Tagesördnung der Weltpolitik ZESETZL WOT- Der Begritf eutsch polnıschen Interessengemeın-den W.ar, wurden VoO den alten deutschteindlichen bZzwr schaft Europa War VO Außenmuinister Krzysztaofcdie Furcht VOTr den Deutschen seiıt Jahrzehnten Instrumen« Sbubiszewski während SE1INES Bonn«Bestuchs Februar
talısıerenden Kräften der Januar 1990 aufgelösten Polz gepragt vworden. Das WAar C1in eindrucksvolles Zeichen für
nıschen Veremigten Arbeıterpartel dıe Angst VOT eEe1INEeN

„Vierten Reıich‘ geschürt der Ausverkauft Polens VOT al- 1N€ wirklich NEUEC „Betrachtung 'der eutsch-polnıschen
Beziehungen. Der BundespräsıidentDA das Seıine. Behut-

lem der Westgebiete durch das deutsche Kapital und C111

gefährlicher deutscher (Grenztrevisiönısmus als reale (TES SaIn, aber bestimmt hatte 111 den VErTrSANSCHNECHOnaten
mehr Nachdenklichkeit ı den eutsch-deutschen Fra-

tahren düstersten Farben Aall dıe Wand gemalt Mıt die-
SCr antıdeutschen „Kampagne W1€E SIC Aufßenminister SCH aufgerufen. Seine Eınstellung den Schlüsselfragen

deutscher Ba üund Geschichte hatte hm1 Polen S1007Skubiszewskı apostrophierte, befanden sıch KOÖömMMUnNl-
und polnısche nationalıstische (und zugleıch NÜ1-

Ren Respekt.verschafft. Die Terminierung. des Staatsbe-
suchs Richard Ön Weizsäckers 111 Polen War 111 dem

semitisch Antiıdemokratisch angehauchte) Parteren und breiteren Kontext der grundlegenden Veränderungen des
Grupplerungen WIE beispielsweiıse die Natıonalparteı, etzten alben Jahres ı111 Mıtteleuropa zugleich problema-neuerdings auch Teıle der Bauernparteı un WEeIL tisch und ylücklich gewählt Problematisch stellten sıch
rechts stehenden Flügels der „Solıdarno$s€ 111 OOtT dıe erwähnten atmosphärischen Störungen zwıschen
wobel geistliıcher Beistand nıcht ehlte Bonn un Warschau dar Eın glücklicher Umstand WAar
In dieser prekären innenpolitischen Situation wurde die Herausforderung für den Bundespräsidenten, geradeder polnıschen Regierung zusätzlıch durch dıe konserva- W diesem Augenblick,den Deutschen und den Polen den
Livere außenpolıtische Philosophie :des Staatspräsidenten Blick tür YEMEINSAMECE Zükunft Europa Öötfnen
Jaruzelskı und SC1INCS5 Beraterkreises erschwert, dıe alten und dabeı CINISC, Wahrheiten auszusprechen;: dıe Weut-
deutschlandpolitischen Retlexe überwınden un koön- sche schmerzlich berühren, aber auch Wahrheıten, die ı111

SEQqUENT,ıMn den Kategorien Europa aufgehobenen Polen derzeıt.- IN Mannn WIC VO Weizsäcker 4A4US-
eutsch-'—'}')’ol_nischén Nachbarschaft ABl1CIEN.
Schmerzlich vermißt INa  $ be1 der Suche nach NEUECNMN sprechen Kannm). Aa S1I1E VO  D: den polnischen Zuhörern Akı

werden:Nächbarschaft, dieSEIL November wieder schwieriger ;g —-
worden ıIST, da SIC erstmals SGCIL Menschengedenken::wirklı- Der Bundespräsident hatte schon ı Pressegesprächen VOT

che Nachbarschafrt ı europäischen Sınne seInN wırd — SCILIHNECIN Reıiseantritt klargestellt, da{fß die Grenzfrage ZW1-

ohne Systemgrenze un: künstliche Barrieren — MSVer- schen Deutschen und Polen substantiell bereıits gelöst 5SC1

ständigung fördernde. Rolle der katholischen‘ Kirche 1ı un keine Veränderung Verlauf der bestehenden
Deüutschland und Polen. deutsch-pölnischén Gtenze vorgenomm M werden wird.
Dıiıe verdienstvolle Gemeıinsame'Erklärung deutscher und Während SC1NECS Besuchs (2..- Maı)sah der Bundespräsı-
polnıscherKatholiken,AAdes ı Ministerprä- dent1GHauptaufgabedarın, den Gastgebern Verständ-
sıdenten Mazowiecki, ZU Septembef 1989 (vgl. 1115 fur den eutschen Einigungsprozeiß abzügewihnen
September1LO39, AAIST da keın Ersatz. In Deutsch- un ihnen dıe Angste VOT vereinıgten Deutschland

nehmen; da dieses Deutschland ehbenso W1€ Polen Feılland ı1ST eher C beredtes Schweigen, WCNN En\gat—
YEMENT hecer 1N€ Stellungnahme wirklich 1erausfor- srößeren gEMEINSAIN schaffenden L-uropa SCIN

werde Nachdem Polen nöchmals dıe bıttere Wahr-ernden Sıtuation. geht..: In Polen Ffehlen profilierte
Kırchenmänner, dre W1€C Kardınal Kominek den sech:= heıt wıederholte da{fß Schlesien Pommern un andere

Teınle des ehemalıgen Ostdeutschländ heute Polen UTZ Jahren dıe historische der Kırche:) dem
Verständigungsprozef erkennen Ym schmerzlicher hören erTINNETTE dre polnıschen Gastgeber daran! Aa
erührt OS, da{fß der : Prıimas V.O Polen eher alte StereÖö- der Verlust jJahrhundertelang Deüutschland vehörender

und Vorurteile über die deutschen Nachbäarn verfe« GGebiete und die VMertreibung VO Miıllionen Deutschen
stigende Worte tindet Angst schürt und diejenıgen schwer wiegen Er mahnte dıe Polen C1INCI1N wirklichen
Amtsbrüder die den Bedürfnissen der Menschen ENISPTFC- Europäertum, das den Verlust erträglicher mächen



DA Zeitgeschehen
würde. Nıcht Abgrenzung, sondern Brückenbau se1 die Gastgeber beschämenden Ambiente der Staatsbesuch
Devıse, insbesondere auch der und Neiße Wörrtlich VO der polnıschen Seılte absolviert wurde. der Bun-
e der Bundespräsıident: NT sollten aufpassen, da{ß despräsıdent sıch das der gewünschten Bescheıiden-
die erstrıttene Befreiung VO Zwang der Dıktaturen nıcht heıit des außeren Ablaufs vorgestellt hatte?
alte Gegensätze MCUu freisetzt. Das galt überall In Europa. Möglicherweıise wollten die polniıschen Polıitiker und die
Es ware eın schrecklicher Anachronismus, iın den unsel:ı1- Massenmedien LWAas wiedergutmachen, als S1€e nach dem
SCNH, teindlichen Natıonalısmus trüherer Zeıiten zurückzu- Ende des Besuchs diesen ın seıner Bedeutung miı1t der Mi=
tallen. Vielmehr können un wollen WIr 1mM Zeichen der sıte Wılly Brandts 1mM Dezember 19/0Ö AL Unterzeichnung
Freiheit gemeınsam der Fremdenturcht und dem Frem- des Normalısıerungsvertrages verglichen un VO  — eıner
denhafß ENISCHENLrELECN. Wır werden deshalb nıcht authö- /äsur In den deutsch-polnischen Beziehungen sprachen.
ren, diesseılts und Jenseıts der Flüsse eutsch oder TSt etizten Tag des Weizsäcker-Besuchs schrıeb
polnısch se1ln. Aber WIr teılen doch das Interesse Adam Michnik ın der „Solidarnost”- T’ageszeıtung „Ga-
einer beiderseıts autblühenden Grenzregıion etLia Wyborcza” „Nötıg 1St auch ıne NEUEC Perspektive 1m

Denken über dıe Deutschen und über den eutschen
Staat Es reicht nıcht aus, das Bewulßfßstsein mI1ıt dem Anden-
ken das Martyrıum füttern, und schon überhauptDas Fremde begreitfen nıcht, das Interesse auf dıe (Grenze der un: Neifle

Damıt traf Rıchard VO Weizsäcker die Stımmung der DPo- reduzıeren. Wır muUussen die fremde Biographie und
len Offensichtlich gelang hm, einer weıteren Beru- fremde hıstorische Erfahrung begreıiten. Wır mussen be-
hıgung der Gefühle 1n Polen beizutragen un: durch dıe greifen, da{ß das bisherige Bıld VO Deutschland eın sechr

ärmliches ISt, da{ß nıcht reicht, sıch VO  s den DeutschenGlaubwürdigkeıt seınes Auftretens und selner Botschaf-
ten Vertrauen In dıe Deutschen zurückzugewınnen, das ın fürchten.“
den VEISANSCHNCH Oonaten verlorenzugehen drohte. Den Begriff der Versöhnung hatte der Bundespräsıdent iın
Vor diesem Hıntergrund muÄfste befremdlich wırken, Polen bewufst vermieden. Der Michnik-Kommentar läfst
miıt welchem publizıstischen un: protokollarıschen Mını- erahnen, Versöhnung äft sıch nıcht eintordern.
malaufwand inklusıve einem Staatsbankett In einem die S1e mu{fß wachsen. Dieter Bıngen

Kompromifß ach langer Diskussion
Der Soz1ialhirtenbriet der österreichischen Bischöfe
'ach e1iner langen Entstehungszeit, durchsetzt DO  > ZU eıl Die Idee, eınen Sozijalhirtenbriet veröffentlichen, der
heftiger Diskussion, haben dıe Österreichischen Bischöfe VO  —_ Anfang stark auf Öösterreichische Verhältnisse

Maı ıhren zayeıten Soztalhirtenbrief (ein €1':9t€7' erschien geschnıitten seın ollte, geht auf die Veröffentlichungen
ın den fünfziger Jahren) veröffentlicht. Der Hırtenbrief, der der gesellschaftspolıtischen Hırtenbriete der amerikani-
sıch ın seinen Ursprüngen Modell des Wirtschaftshirten- schen Bischöfe zurück. Eın Arbeıtskomitee, das der
briefes der amerikanıschen Bischöfe orientiert (vgl. S, Leıtung des Linzer Diözesanbischots Maxımilıan Aıchern
März ID O behandelt e1n breites Spektrum Z LE- stand, veröffentlichte 1mM September 1988 nach mMONAaLE-

schaftlicher UN sozıaler Fragen. Zugespitzte Aussagen Wer- langer Vorbereıitung eınen ersten Grundtext mMIt Fragen
den mermieden. Die hreıte öffentliche Diskussion z irkte auf AA Diskussion über den geplanten Sozialhirtenbrief. Diıe-
das Ergebnis oher daämpfend. Die Bischöfe suchten WT allem SCr Grundtext, der vielfach als „Erstfassung” des Soz1al-
auch unter sıch einen tragbaren Kompromiß und fanden ıhn hirtenbriefes mıl$verstanden und eshalb AA Teıl sehr
auch. heftig kritisiert wurde, 1St VO Wirtschaftskreisen un: VO

betont konservatıven Grupplerungen innerhalb der christ-Als eiın „Wunder“” bezeichnete der tschechoslowakische demokratischen MAaSSIV attackıert worden.Staatspräsıdent Vaclav Havwvel beıim Empfang des Papstes
1n Prag dıe Jüngste Entwicklung 1m ÖOsten, dıie dieses In den einzelnen Stellungnahmen dem Grundtext —
Treffen ermöglıchte. Da 1sSt tatsächlich eın „großes“” Wun- den den Vertfassern des Diskussionsentwurtes 1iıne CVO-

der geschehen. Eın „kleines“” Wunder ereignete sıch In lutionäre, Ja gewalttätige Sprache, Unkenntnis der WIrt-
Österreich, der Konfrontation 1mM Katholizis- schaftichen Zusammenhänge 1ın der soz1ıalen Marktwirt-
INUS un der Fraktionijerung, dıe bıs ıIn die Bischofts- schaft und schließlich [0324 „marxıstısche Eınstellung”
kontferenz hineinreicht, ZUr einmütıgen Verabschiedung vorgeworten. Der Volksanwalt Herbert Kohlmaier, seıner-
des Maı veröffentlichten Sozzalhirtenbriefes der zeıtıger Generalsekretär der Osterreichischen Volkspar-
österreichischen Bischöfe gekommen 1St. tel, bezeichnete den Grundtext als iıne „unheılıge Ehe


